
Vorwort

Autark und erneuerbar
Die Land- und Forstwirtschaft 
steht vor großen Heraus-
forderungen. Dazu zählen die 
hohen Energiekosten und auch 
die Folgen des Klimawandels. 
Gleichzeitig nimmt die Ver-
sorgungssicherheit mit Energie 

am Bauernhof einen immer 
höheren Stellenwert ein. 

Mit dem Einsatz von er-
neuerbaren Energien, Energie-
sparen und mehr Energie-
effizienz können die Eigenver-
sorgung mit Energie erhöht 

und mittel- bis langfristig meist 
auch Kosten reduziert werden.

Um die heimischen Betriebe 
beim Umstieg auf erneuer-
bare Energien zu unterstützen, 
gibt es das von der Bundes-
regierung initiierte Förder-
programm „Versorgungs-
sicherheit im ländlichen Raum 
– Energieautarke Bauernhöfe“. 
Seit Februar 2023 bis Novem-
ber 2025 stehen 100 Mio. Euro 
zur Verfügung. Ziel ist es, den 
Umstieg heimischer Betriebe 
auf erneuerbare Energien in 
allen Bereichen weiter zu be-
schleunigen, Energieeffizienz 
und -autarkie zu steigern und 
somit die Krisenfestigkeit der 
Land- und Forstwirtschaft zu 
stärken. 

Darüber hinaus bietet die 
Land- und Forstwirtschaft mit 
ihren Ressourcen enormes 
Potenzial und vielfältige Lö-
sungen, um einen massiven 
Beitrag zur Energiewende zu 
leisten. Diese gilt es zu nut-
zen.

Als LK Kärnten haben wir 
uns mit unserem Zukunfts-
prozess dazu bekannt, die 
Land- und Forstwirte auf 
dem Weg vom Landwirt zum 
Energiewirt bestmöglich zu be-
gleiten und bei der Abwicklung 
im Förderprogramm Energie-
autarker Bauernhof zu unter-
stützen. 

Diese Broschüre und die 
darin beschriebenen Angebote 
sind ein Beitrag dazu. Ich lade 
Sie ein – nutzen sie das Ange-
bot!

LK-Präsident Siegfried Huber
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Gesamtenergiekonzept 
Energieautarker Bauernhof
Sie wollen einen Überblick über Ihre Energieverbräuche und -kosten. 
Sie benötigen ein Energiekonzept für einen Förderantrag. Sie wollen wissen, 
wie Sie am effizientesten Energiekosten einsparen können.

ktn.lko.at/beratung

STARKER PARTNER
KLARER WEG

Hier werden Sie BERATEN

0463/5850-1288
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Von den Grundlagen bis zu steuerrechtlichen Auswirkungen – 
lesen Sie alles Wissenwerte auf den Seiten 21 bis 37.

Energieautarker Bauernhof
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LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT
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Mehr Versorgungssicherheit 
mit energieautarkem Bauernhof
Das Förderprogramm ist mit 100 Mio. Euro dotiert. 
Voraussetzung dafür ist eine aktive landwirtschaftliche 
Betriebsnummer.

Von Ing. Martin Mayer

Zielsetzungen des Förder-
programms des Klima- 
und Energiefonds sind: 

die Erhöhung der Versorgungs-
sicherheit im Land- und Forst-
wirtschaftssektor durch Opti-
mierung des Energieeinsatzes 
durch Energieeffizienz- und 
Lastmanagementmaßnahmen, 
Verbesserung der Eigenversor-
gung mit erneuerbarer Energie, 
Umstellungen auf nachwach-
sende Rohstoffe und Stärkung 
der Krisensicherheit durch pra-
xistaugliche Notfallresilienz-
systeme sowie Stärkung regio-
naler Energieversorgungskon-
zepte. Das Förderprogramm 
ist für drei Jahre ausgelegt und 
mit insgesamt 100 Mio. Euro 
dotiert. Anspruchsberechtigt 
sind Land- und Forstwirte mit 
aktiver landwirtschaftlicher Be-
triebsnummer. Die Antragstel-
lung ist ausschließlich online 
über die Kommunalkredit Pub-
lic Consulting möglich.

Fördersystem 
Es ist modular aufgebaut und in 
einzelne Maßnahmenbündel, 
aber auch integrierte Gesamt-
lösungen, aufgeteilt. Die Maß-

nahmen sind in folgenden Wir-
kungsbereichen aufgesetzt:

	� Steigerung des Eigenversor-
gungsgrades mit erneuerba-
rer Energie

	� Optimierung des Energie-
einsatzes durch Energieeffi-
zienzmaßnahmen

	� Optimierung des Energie-
einsatzes durch Energie- und 
Lastmanagementsysteme

	� Optimierung und Umstel-
lung landwirtschaftlicher 
Maschinen (Außenwirt-
schaft)

Die Beantragung ist in vier Mo-
dulen möglich, wobei Maßnah-
men in den Modulen A und D 
ohne ein zusätzliches Energie-
konzept beantragt werden kön-
nen.

Modul A:  
Einzelmaßnahmen
Im Modul A können Einzel-
maßnahmen ohne verpflich-
tende Energieberatung bzw. 
ohne Gesamtenergiekonzept 
für den Betrieb gefördert wer-
den. Gefördert werden die Er-
richtung von Photovoltaik-
anlagen in Kombination mit 
Stromspeicher und Notstrom-
funktion bis zu einer Anlagen-
leistung von 50 kW bzw. 50 
kWh Stromspeicherkapazität, 
wobei der Stromspeicher min-
destens 0,5 kWh/​kW Anlagen-
leistung aufweisen muss, die 
Nachrüstung von Stromspei-
cher und Notstromfunktion bei 
bestehenden Anlagen und LED-
Systeme im Innen- und Außen-
bereich mit Installation von 
Lichtsteuerungssystemen. Die 
Anlagen (PV-Anlage und Strom-
speicher) können über die an-
gegebene Leistung bzw. Kapa-
zität hinausgehend errichtet 
werden, die Fördergrenze liegt 
jedoch bei 50 kW Anlagenleis-
tung bei der PV-Anlage und 50 

kWh Speicherkapazität beim 
Stromspeicher. Wird lediglich 
die Nachrüstung des Strom-
speichers bei einer bestehen-
den Anlage beantragt, muss die 
Speicherkapazität ebenfalls zu-
mindest 0,5 kWh pro kW An-
lagenleistung der bestehenden 
Anlage aufweisen. Die Förde-
rungen betragen bei Anlagen 
bis 10 kW 285 Euro/​kW, bei An-
lagen bis 20 kW 250 Euro/​kW 
und bei Anlagen von >20 kW 
maximal 160 Euro/​kW. Der För-
dersatz über 20 kW orientiert 
sich jedoch an den Ausschrei-
bungsergebnissen bzw. Förder-
calls nach dem Erneuerbaren-
Ausbaugesetz, bis dato lag die 
maximale Förderung bei Anla-
gen >20 kW bei 126  Euro/​kW 
installierter Leistung. Eine Rol-
lierung ist nicht vorgesehen. Es 
ist jedoch möglich, beispiels-
weise eine Anlage mit 30 kW zu 
errichten, jedoch für die Förde-
rung nur eine Anlagenleistung 
bis 20 kW zu beantragen. Für 
den Stromspeicher wird eine 
Förderung von 200 Euro/​kWh 

gewährt, maximal werden je-
doch pro Anlage 50 kWh ge-
fördert. Eine Kombination 
mit anderen Bundesförderun-
gen ist nicht möglich, Landes-
förderungen können jedoch 
kombiniert werden. Zusätzlich 
kann im Zuge der PV-Anlagen-
errichtung auch die Notstrom-
vorsorge beantragt werden, die 
maximale Förderung beträgt 
850  Euro/​Notstrominstalla-
tion. Notstromaggregate sind 
nicht förderbar, förderbar sind 
die erforderliche Installation 
für die Notstromeinspeisung 
sowie erforderliche Umbau-
ten im Verteilerschrank. LED-
Beleuchtungen werden nur in 
Kombination mit Lichtsteuer-
systemen, beispielsweise Zeit-
schaltung oder Bewegungsmel-
der, gefördert. Außerdem muss 
der gesamte Leuchtkörper ge-
tauscht werden, der Ersatz von 
Leuchtröhren (Neonröhre wird 
durch LED-Röhre ersetzt) ist 
nicht förderbar. Die Förderung 
beträgt 600 Euro/​kW installier-
ter Lichtleistung.
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Sonderthema 
„Photovoltaik“
Wilfried Pesentheiner 
(Leitung), Michaela Geistler-
Quendler, Alfred Vorwalder
Aufbereitung: 
Ing. Martin Mayer, 
Dr. Erich Moser



KÄRNTNER BAUER  |  26. JÄNNER 2024� Energieversorgung am Bauernhof  23

Modul B:  
Erstellung eines Gesamt-
energiekonzeptes 
Gefördert wird die Erstellung 
eines Gesamtenergiekonzep-
tes durch qualifizierte Ener-
gieberater. Dieses Konzept soll 
von der Ist-Analyse des Ener-
gieeinsatzes und -verbrauchs 
bis hin zum Aufzeigen von Ein-
sparungs- und Effizienzstei-
gerungsmöglichkeiten sowie 
Möglichkeiten zur Anhebung 
des Autarkiegrades am land- 
und forstwirtschaftlichen Be-
trieb als Wegweiser dienen. Im 
Wesentlichen muss das Ge-
samtenergiekonzept folgende 
Inhalte aufweisen:

	� Grundlegende Daten 
und Informationen zum 
Energieberater

	� Ausgangssituation am 
Betrieb

	� Beschreibung und Analyse 
des Ist-Standes des land- 
und forstwirtschaftlichen 
Betriebes

	� Analyse der 
Investitionsmaßnahmen 
zur energetischen 
Optimierung am land- und 
forstwirtschaftlichen Betrieb

	� Kostenschätzung und 
Wirtschaftlichkeit der 
Anpassungsumsetzung

	� Zeitplan der Umsetzung
	� Allfällige Anhänge
Die Erstellung des Gesamt-

energiekonzeptes muss durch 
befugte Energieberater erfolgen. 
Eine Liste der befugten Energie-
berater ist auf der Homepage 
der Abwicklungsstelle unter 
www.umweltfoerderung.at/​be-
triebe/​versorgungssicherheit-
im-laendlichen-raum ersicht-
lich. Maximal werden für das 
Gesamtenergiekonzept Kosten 
von 2000 Euro exkl. MwSt. an-
erkannt, die Förderung beträgt 
maximal 70 % der Kosten bzw. 
1400  Euro/​Konzept. Das Ge-
samtenergiekonzept kann un-
abhängig von weiteren Förde-
rungen beantragt werden, die-
ses muss jedoch spätestens zwölf 
Monate nach der Fördergeneh-
migung fertiggestellt werden. 

Modul C:  
Kombimaßnahmen 
In diesem Modul können ver-
schiedenste Maßnahmen im 

Bereich Energiesparen, Effi-
zienzsteigerung, Maßnahmen 
der Erhöhung des Einsatzes 
von erneuerbaren Ressourcen 
sowie Maßnahmen zur Anhe-
bung des Selbstversorgungs-
grades mit Energie gefördert 
werden. Voraussetzung für die 
Teilnahme an der Kombiförde-
rung sind eine detaillierte Ana-
lyse und Maßnahmenidenti-
fikation durch qualifizierte 
Energieberaterinnen und -be-
rater. Dadurch sollen eine um-
fassende Betriebsoptimierung 
und Steigerung des Selbstver-
sorgungsgrades bei land- und 
forstwirtschaftlichen Betrieben 
erreicht werden. Mit der Steige-
rung der Anzahl der umgesetz-
ten Maßnahmen sowie den bis 
dato erreichten Selbstversor-
gungsgrad bei Energie steigt 
die Höhe der Förderung. Vor-
aussetzung für die Förderung 
ist die Einreichung von min-
destens drei Maßnahmen (bei 
Ersteinreichung zählt das Ge-
samtenergiekonzept als Maß-
nahme) aus mindestens zwei 
Handlungsfeldern.

Voraussetzungen
Für das Einreichen im Modul C 
gelten prinzipiell folgende Vor-
aussetzungen:

	� Ein maximal drei Jahre altes 
Gesamtenergiekonzept oder 
ein bereits im Modul B einge-
reichtes Energiekonzept

	� Jeder Betrieb kann mehrere 
Anträge einbringen, pro An-
trag sind jedoch mindestens 
drei Maßnahmen erforder-
lich, die Fördersumme pro 
Betrieb ist mit 250.000 Euro 
begrenzt.

	� Für das Einreichen ist ein 
unterfertigtes Beratungspro-
tokoll mit einer Abbildung 
der Maßnahmen und der 
Energieströme erforderlich.

	� Die beantragten Maßnah-
men müssen dem Stand der 
Technik entsprechen und 
durch eine befugte Fach-
kraft errichtet sowie instal-
liert werden, Anlagen, die in 
Eigenregie errichtet werden, 
sind nicht förderbar.

Fortsetzung umseitig

Webinare
Zum angeführten Förderprogramm sowie zu Photovoltaikanlagen 
bietet die Landwirtschaftskammer Kärnten in Zusammenarbeit mit 
dem LFI in Online-Webinaren via Zoom umfangreiche Informationen mit 
folgenden Schwerpunkten an:

Webinar 1 – Energieautarker Bauernhof:
Die Versorgungssicherheit mit Energie stellt eine große Herausforde-
rung für viele landwirtschaftliche Betriebe dar. Erhöhung der Energie-
autarkie und die Forcierung erneuerbarer Energieträger, beispielsweise 
Biomasse, Photovoltaik etc. können wesentliche Beiträge zur positiven 
Betriebsentwicklung leisten. Das neue Förderprogramm „Energieautar-
ker Bauernhof“ bietet viele Möglichkeiten für Land- und Forstwirte, um 
Unterstützung bei Maßnahmen in den Bereichen Energieeffizienz und 
Erneuerbare Energie zu erhalten. Bei diesem Webinar werden Sie über 
folgende Themenschwerpunkte informiert:

	� Aktuelle Rahmenbedingungen
	� Förderprogramm „Energieautarker Bauernhof“: Beantragung, 
Module, Maßnahmen und Umsetzung

	� Umsetzungsbeispiele aus der Praxis in den einzelnen 
Handlungsfeldern

	� Gesamtenergiekonzept
Referent: Ing. Martin Mayer, Landwirtschaftskammer Kärnten
Termin: 8. Februar, 19.30 bis 22 Uhr, Online via Zoom
Anmeldung: LFI Kärnten

Webinar 2 – Energieeffizienz in der Milchwirtschaft:
In der Milchwirtschaft stecken viele Potenziale, den Betrieb energieeffi-
zient zu gestalten und Energiekosten einzusparen. In diesem Webinar 
erhalten Sie wertvolle Informationen rund um das Thema Stromerzeu-
gung und -einsparung am Milchviehbetrieb. Dabei werden folgende 
Themen näher behandelt:

	� Aktuelles zum Energiemarkt
	� Einsparungspotenziale und Maßnahmen zur nachhaltigen Reduktion 
des Stromverbrauchs

	� Eigene Stromerzeugung und -speicherung am Betrieb – worauf zu 
achten ist

	� Energieautarkie am Hof – was möglich ist 
	� Notstromversorgung in der Milchwirtschaft 
	� Geschäftsmodelle für die Energiezukunft

Referent:	Mag. Thomas Loibnegger, Landwirtschaftskammer Steier-
mark

Termin: 20. Februar, 19.30 bis 22 Uhr, Online via Zoom
Anmeldung: LFI Kärnten

Webinar 3 – Agri- und Freiflächen-PV-Anlagen:
Aus der Kombination Photovoltaik und landwirtschaftlicher Nutzung in 
sogenannten Agri-PV-Anlagen können sich interessante Erwerbskom-
binationen für land- und forstwirtschaftliche Betriebe ergeben. Auch 
die Errichtung von reinen Freiflächenanlagen auf minderwertigeren 
Standorten kann durchaus zur Einkommensschaffung bzw. -sicherung 
beitragen. Die folgenden Themen sollen dabei bei dem Webinar be-
handelt werden:

	� Rechtliche Rahmenbedingungen (Steuerrecht, Raumordnung), 
Förderungen

	� Agri-PV-Anlagen in der Praxis: Möglichkeiten der Doppelnutzung, 
technische Aspekte

	� Wirtschaftlichkeit: Errichtungskosten, Stromertrag
	� Verträge mit Energieanbieter

Referenten: Anton Koller, LK Steiermark; Ing. Martin Mayer, LK Kärnten
Termin: 12. März, 19.30 bis 22 Uhr, Online via Zoom
Anmeldung: LFI Kärnten
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Handlungsfelder 
Wie bereits angeführt, müs-
sen in der Kombimaßnahme 
mindestens drei Maßnahmen 
umgesetzt werden, wobei die 
Maßnahmen mindestens zwei 
Handlungsfeldern zugeordnet 
werden müssen.

Energieeffizienz
Förderbar sind Maßnahmen zur 
effizienten Nutzung von Ener-
gie in land- und forstwirtschaft-
lichen Produktionsprozessen 
sowie in bestehenden Gebäu-
den. Dazu gehören insbeson-
dere Umstellungen auf elekt-
rische Antriebe, beispielsweise 
E-Motorsäge oder E-Freischnei-
der, Wärme- und Kältespeicher, 
beispielsweise Eiswasserspei-
cher. Weitere Schwerpunkte lie-
gen auf der Wärmerückgewin-
nung (Abwärme aus Abwasser, 
Wärmerückgewinnung bei der 
Milchkühlung etc.) aus bisher 
ungenutzten Wärmeströmen, 
Heizungsoptimierung, Anla-
gen zur Klimatisierung von Ge-
bäuden und Bereitstellung von 
Prozesskälte, Kühl- und Ge-
friergeräten, Beleuchtung so-
wie thermischer Gebäudesa-
nierung. Bei der thermischen 
Gebäudesanierung sind so-
wohl Maßnahmen zur Einzel-
bauteilsanierung (z. B. oberste 
Geschossdecke) als auch um-
fassende thermische Sanierun-
gen entsprechend dem Stand 
der Technik möglich.

Erneuerbare Energieerzeugung 
und Speicherung
Im Rahmen dieses Handlungs-
feldes werden die Neuerrich-
tung, Umstellung und Erneue-
rung von umwelt- und klima-
freundlicher Wärmeerzeugung 
sowie Anlagen zur erneuerbaren 
Energieerzeugung und -speiche-
rung gefördert. In jedem Fall ist 
eine Altanlage auf Basis von Fos-
silenergie (Kessel und Tankan-
lage) außer Betrieb zu nehmen 
und zu entfernen. Bei Erneue-
rung von Biomasseeinzelan-
lagen ist eine überwiegende be-
triebliche Nutzung der Anlage 
erforderlich. Dies gilt nicht bei 
Tausch von fossilen Anlagen 
oder Errichtung von Biomasse-
Mikronetzen (Versorgung von 
mindestens zwei Objekten im 

eigenen Besitz). Einzelanlagen 
zur Wärmeversorgung sind je-
doch nur dann förderbar, wenn 
ein Anschluss an hocheffizien-
te und erneuerbare Nahwär-
me nicht möglich ist. Weiters 
förderbar ist in diesem Hand-
lungsfeld der Anschluss an Nah-
wärme, sofern die Nahwärme 
zumindest zu 50 % aus erneu-
erbaren Energieträgern bereit-
gestellt wird. Zusätzlich können 
in diesem Handlungsfeld noch 
thermische Solaranlagen, Geo-
thermieanlagen, Wärmepum-
pen, Photovoltaikanlagen und 
Stromspeicher gefördert wer-
den.

E-Mobilitätsmaßnahmen
Förderbar sind die Anschaffung 
von land- und forstwirtschaft-
lich genutzter, betriebseigener 
E-Nutzfahrzeugung sowie die 
erforderliche Ladeinfrastruk-
tur. Dazu gehören insbesonde-
re E-Hoftracs, E-Landmaschi-
nen, E-Traktoren sowie Futter-
mischwagen etc. Zusätzlich 
wird noch „Spritsparen“ unter-
stützt, beispielsweise durch 
Nachrüstung von Reifendruck-
anlagen, GPS-Systemen etc. För-
derbar ist jedoch nur die Neu-
anschaffung. Die Förderung 
bzw. Förderhöhe wird auf Ba-
sis der eingesparten Fossilener-
gie berechnet. Der Ankauf von 
E-Autos oder E-Transportern ist 
in diesem Programm nicht för-
derbar, die Abwicklung erfolgt 
dabei über andere Förderungen 
des Klimafonds.

Handlungsfeld Energie-
management
Investitionen in das Energie-
management werden durch 
Zuschläge zur Förderung unter-
stützt. Intelligentes und digita-
les Monitoring von Energieströ-
men sowie bestmögliche Ver-
teilung und Verwendung von 
Überschussenergie von Strom- 
und Wärmeanlagen sind zen-
trale Bestandteile der Energie-
effizienz. Durch diese Systeme 
soll gewährleistet werden, dass 
Energieströme überwacht und 
diese entsprechend optimiert 
werden. Dadurch können auch 
der Eigenverbrauch und die Ver-
sorgungssicherheit wesentlich 
erhöht werden.

Wie die Förderung erfolgt 
Die Förderung erfolgt in Form 
von Fixsätzen in Abhängigkeit 
von der Energieeinsparung oder 
der installierten Leistung. Maß-

nahmen im Bereich Energiema-
nagement, zusätzliche Maßnah-
men sowie der Selbstversorgungs-
grad werden durch Zuschläge zur 
Förderung belohnt. 

Zu den angeführten Basisbeträgen können noch Zuschläge für mehrere 
Maßnahmen sowie für die Höhe des Selbstversorgungsgrades gewährt 
werden. Die Förderung sowie Zuschläge sind bis zur Beihilfenobergrenze 
von 50 % (Achtung: bei einzelnen Maßnahmen liegt die Beihilfenobergren-
ze bei 35 % – sie wird vom Energieberater vor Ort berechnet) möglich. 

Anzahl Maßnahmen ohne Energiekonzept
Erhöhung der 

Förderpauschale
Bis drei neue Maßnahmen aus zwei Handlungsfeldern 5 %
Ab vier neue Maßnahmen aus zwei Handlungsfeldern 10 %

Für Betriebe, die bereits in der Vergangenheit Maßnahmen in Richtung 
Eigenversorgungsgraderhöhung setzten, kann zusätzlich noch ein Zuschlag 
in Abhängigkeit vom Autarkiegrad (inkl. Mobilität) gewährt werden.

Höhe Eigenversorgungsgrad
Erhöhung der 

Förderpauschale
Eigenversorgungsgrad >40 % + 5 %
Eigenversorgungsgrad >60 % + 10 %

Folgende Fördersätze kommen derzeit zur Anwendung:

Energieeffizienz €/​MWh Einsparung
Thermische Gebäudesanierung 385 €/​MWh
Sonstige Energiesparmaßnahmen 145 €/​MWh
Klimatisierung und Kühlung 240 €/​MWh
LED innen und außen mit  
Lichtsteuersystemen

600 €/​kW 
Anschlusswert

Erneuerbare Energieerzeugung & Speicherung
€/​kW 

Anschlussleistung
Biomasseanlagen inkl. Mikronetz 300 €/​kW
Thermische Solaranlagen 180 €/​m²
Wärmepumpe 200 €/​kW
Anschluss an Fernwärme 170 €/​kW
PV-Anlage: �0,1–10 kW 

  10–20 kW 
  20–50 kW

285 €/​kW
250 €/​kW

max. 160 €/​kW
Stromspeicher 200 €/​kWh
Zählerkastenumbau und  
Notstromversorgung (Einspeisevorrichtung) 850 €

Mobilität €/​MWh Einsparung
E-Sonderfahrzeuge 150 €/​MWh
E-Lade-Infrastruktur
AC-Normalladepunkt < 22 kW
DC-Schellladepunkt > 22 kW

 2.500 €
15.000 €

Energiemanagement
Bei Maßnahmensetzung im Bereich Energiemanagement wird ein 
Zuschlag von 5 % auf die ermittelten Förderbeträge gewährt.

stock.adobe.com/electriceye
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Modul D: Notstrom
Unabhängig von den anderen 
Modulen und ohne verpflich-
tende Energieberatung so-
wie Energiekonzept kann die 
Umstellung auf Notstromver-
sorgung (Umbau des Zähler-
kastens, Errichtung der erfor-
derlichen Schnittstellen für 
die Notstromversorgung) ge-
fördert werden. Die erforder-
lichen Umbauten sind durch 
befugte Personen durchzu-
führen, der erfolgte Einbau der 
Komponenten Netzumschal-
ter, Einspeisestecker mit 63 
A, Drehrichtungs- und Netz-
wiederkehranzeige sowie die 
erfolgreiche Einweisung des 
Landwirtes muss durch die 
ausführende Firma bestätigt 
werden. Für die Notstromum-
rüstung wird ein pauschaler 
Betrag von 850 Euro (maximal 

50  % der Nettoinvestitions-
summe) gewährt.

Abwicklung und 
Einreichzeiträume
Das Förderprogramm des Kli-
ma- und Energiefonds wird 
durch die Kommunalkredit 
Public Consulting abgewi-
ckelt. Die Antragstellung er-
folgt ausschließlich online auf 
der Homepage der KPC unter 
www.umweltfoerderung.at/​
betriebe/​versorgungssicher-
heit. Es ist darauf zu achten, 
dass die Module A, B und C vor 
der ersten rechtsverbindlichen 
Bestellung (Planungsarbeiten 
und Ausschreibung sind bereits 
vorher möglich, die Bestellung 
darf erst nach Antragsstellung 
durchgeführt werden) erfolgen. 
Das Modul D erfolgt nach der 
Umsetzung, jedoch spätestens 
sechs Monate nach Fertigstel-
lung. Die Umsetzungszeiträu-
me betragen bei Modul A maxi-
mal zwei Jahre, bei Modul B ma-
ximal ein Jahr und bei Modul 
C maximal drei Jahre ab Bewil-

ligung des För-
derantrags.

Attraktive Förderungen 
für Photovoltaik 
Dass Landwirtschaft und Photovol-
taikanlagen eine wunderbare Kom-
bination sind, ist nicht neu. Einer-
seits bieten die Gebäude große 
Dachflächen mit viel Platz und gu-
ter Sonneneinstrahlung, anderer-
seits ist der elektrische Stromver-
brauch bei Landwirtschaften 
relativ hoch. Ideal also, um mit dem 
Bau einer Photovoltaikanlage einen 
signifikanten wirtschaftlichen Vor-
teil zu erzielen – ganz abgesehen 
vom Beitrag zum Erhalt der für uns 
so lebenswichtigen Natur. 

Photovoltaik am Dach 
Die klassische Photovoltaik-Anla-
ge am Dach ist noch immer die 
beliebteste Variante. Auf Grund 
der meist großen Dachflächen ist 
sie für landwirtschaftliche Betrie-
be ideal geeignet.

Terrassenüberdachungen, 
Carports
Glas-Photovoltaik-Module sind 
heute schon gängige Praxis. Mit 
den Glasplatten, in welchen 
Photovoltaik-Zellen integriert sind, 
lassen sich wunderschöne funk-
tionale Lösungen basteln – von 
der Terrassenüberdachung über 
Carports bis hin zum Balkonge-
länder.

Stromspeicher und Notstrom 
Stromspeicher haben sich in den 
letzten Jahren vom hochpreisigen 
Nischenprodukt zur wirtschaftli-
chen Standardlösung entwickelt. 
Zudem erfreut sich die Notstrom-
funktion immer größerer Beliebt-
heit. Damit können auch bei Strom-
ausfall die wichtigsten Verbraucher 
weiter versorgt werden. Für Betrie-

be mit größerem Stromverbrauch 
gibt es alternative Notstromlösun-
gen. Ein weiterer Schritt in Rich-
tung Unabhängigkeit.

Bereit für E-Mobilität 
Der Bau einer neuen PV-Anlage ist 
die perfekte Gelegenheit, den Hof 
fit für E-Mobilität zu machen. Das 
Vorsehen einer Lademöglichkeit 
für Elektrofahrzeuge ist einfacher 
als man denkt und mit Sonnen-
strom hat man so die Möglichkeit, 
gratis am eigenen Hof zu tanken.
Das sind nur einige Varianten für 
die Erzeugung und Nutzung des 
eigenen Sonnenstromes. Dazu 
kommt, dass Bund und Land ak-
tuell sehr interessante Förderun-
gen bieten. Der Zeitpunkt für eine 
Investition in eine Photovoltaik-
Anlage war also nie besser. 
Wir, die HSH-Installatöre, planen 
und bauen seit Jahrzehnten Photo-
voltaik-Anlagen und Stromspei-
cher. Hunderten Landwirten in 
ganz Kärnten haben wir bereits 
ermöglicht, sauberen Sonnen-
strom vom eigenen Dach zu nut-
zen. Gerne beraten wir auch Sie! 
Melden Sie sich bei uns und nut-
zen Sie die einzigartigen Förder-
möglichkeiten aus.

Info: HSH Nahwärme und  
Photovoltaik GmbH,  
9300 St.Veit, 04212/​30 8 80, 
office@holzdiesonne.net, 
www.hsh-oekostrom.at  
oder Pirker-Frühauf Heizung 
& Bad GmbH, 9851 Lieser-
brücke, 04762/​33 2 18, 
office@pirker-fruehauf.at, 
www.pirker-fruehauf.at 
� (bez. Einschaltung)

Wie die Förderung aussehen könnte 
(Beispiel aus der Beratungspraxis) Auf Basis des Energiekonzeptes 
werden durch den Landwirt folgende Maßnahmen gesetzt:

	� Erneuerung der Hackschnitzelheizung/​Mikronetz� 50 kW
	� Dämmung oberste Geschossdecke   
auf OIB-Standard� 11,5 MWh Einsparung

	� Ankauf einer Akku-Motorsäge,  
Einsatz 200 Stunden/​Jahr� 1,44MWh Einsparung

	� Tausch Umwälzpumpen� 1 MWh Einsparung
	� Selbstvorsorgungsgrad� 50 %
	� Erstellung eines Gesamtenergiekonzeptes mit Maßnahmenpriorisie-
rung

Förderberechnung
Mikronetz� 15.000
Dämmung oberste Geschossdecke� 4.427
Ankauf Akku-Motorsäge� 209
Tausch Umwälzpumpen� 145

Zuschlag mehr als vier Maßnahmen (10 %)� 1.978
Zuschlag Eigenversorgungsgrad > 50 % �  989
Zuschlag für Gesamtenergiekonzept – 
Maßnahmenpriorisierung (5 %)�  989

Mögliche Gesamtförderung�  23.737

Wie bereits angeführt, ist die Maximalförderung  
mit 50 % der Nettoinvestitionssumme begrenzt.

Euro

Graschitz
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Technologische Vorteile 
zielsicher nutzen
Photovoltaik erhöht 
Versorgungssicherheit 
und Energieautarkie. Zu 
beachten ist: Sorgfältig 
geplante und ausgeführte 
Anlagen liefern Strom, 
Pfuschanlagen Probleme. 

Von Ing. Martin Mayer

Preise für den Strombezug 
steigen, jene für die Über-
schusseinspeisung fallen 

deutlich unter 10 Cent. Eigen-
verbrauchsoptimierte Photo-
voltaikanlagen gewinnen im-
mer stärker an Bedeutung, sol-
che Anlagen rechnen sich 
mittlerweile wesentlich besser 
als Einspeiseanlagen und leis-
ten einen wesentlichen Beitrag 

zur Energieautarkie am Bauern-
hof. Anlagenoptimierung be-
darf sowohl in Errichtung als 
auch im Betrieb ein gewisses 
Know-how. Erfahrungen ha-
ben gezeigt, dass Arbeiten mit 
Faustzahlen sowie allgemein 
gültigen Rezepten bei der An-
lagenrealisierung in vielen Fäl-
len nicht zum erwünschten Er-
gebnis geführt hat. Sorgfältig 

geplante und ausgeführte An-
lagen liefern Strom, Pfuschan-
lagen liefern Probleme.

Um eine Photovoltaikanlage 
erfolgreich errichten und betrei-
ben zu können, sollten gewisse 
Vorgehensweisen angewendet 
bzw. eingehalten werden. Dies 
beginnt bei einer sorgfältigen 
Planung, Abklärung der Netzzu-
gangsmöglichkeiten, erforderli-

chen Genehmigungen, wirt-
schaftlicher Beurteilung bis hin 
zu Abklärung von steuer- und 
sozialversicherungsrechtlichen 
Auswirkungen. Abzuklären sind 
auch Zugangsmöglichkeiten 
zum Verteilnetz. Im Folgenden 
soll auf die wesentlichen Punkte 
bei der Errichtung einer Photo-
voltaikanlage auf Gebäuden ein-
gegangen werden.

Anhand der Darstellung kann die jährliche Stromproduktion in Abhängigkeit von Neigung und Ausrichtung 
abgelesen bzw. ermittelt werden. � Quelle: LK Steiermark

Ein typisches Stromlastprofil für einen Milchbetrieb mit 23.000 kWh 
Jahresstromverbrauch und einer PV-Anlage mit 15 kW installierter Leis-
tung.� Quelle: LK Kärnten, eigene Berechnungen

Wahl der Anlagengröße 
Die erste Frage, die bei Beratun-
gen auftaucht, ist, wie groß die 
Anlage ausgelegt werden soll. 
Da muss man sich prinzipiell 
die Fragen stellen, wofür die An-
lage errichtet werden soll: Dient 
diese zur teilweisen Abdeckung 
des Eigenverbrauchs? Soll über-
wiegend eingespeist werden? 

Soll der Stromautarkiegrad des 
Betriebes angehoben werden, 
oder soll die PV-Anlage auch 
die Funktion der Notstromver-
sorgung übernehmen? Für die 
meisten Betriebe gibt es dafür 
keine Rezepte, dies soll von Fall 
zu Fall gesondert beurteilt wer-
den. 

Geänderte Rahmenbedingungen 
Mit Blick auf den Strommarkt 
soll der Schwerpunkt aus heu-
tiger Sicht auf eigenstromop-
timierte Anlagen gelegt wer-
den. So ist beispielsweise der 
Marktpreis für Ökostrom bei 
Einspeisung bei der ÖMAG von 
51 Cent im letzten Quartal 2022 
auf deutlich unter 10  Cent im 
1. Quartal 2024  gefallen. Der 
Strombezugspreis geht jedoch 
in die andere Richtung, Bezugs-

strompreise von ca. 30  Cent/​
kWh inkl. Steuern und Abga-
ben sind derzeit die Realität. Mit 
einer gegenteiligen Entwicklung 
ist in absehbarer Zeit nicht zu 
rechnen. Aufgrund dieser Ent-
wicklungen sollte die Anlagen-
größe nicht mehr aufgrund der 
zur Verfügung stehenden Flä-
che gewählt werden, sondern 
auf Basis der Maximierung der 
Eigenverbrauchsabdeckung.

Stromlastprofil 
Für eine seriöse Beurteilung 
allein ist das Wissen über den 
Jahresstromverbrauch zu we-
nig, vor allem bei strominten-
siven Betrieben mit Lastspit-
zen sollte ein Stromlastprofil 
vorliegen und für die Planung 
bzw. Beurteilung zugrunde ge-
legt werden. Dadurch können 

einerseits Stromverbräuche im 
Viertelstundentakt und ande-
rerseits Stromspitzen bei der 
Dimensionierung berücksich-
tigt werden (siehe Abbildung). 
Die meisten Abnehmer sind 
zwar bereits mit Smartmetern 
ausgestattet. Um das Strom-
lastprofil jedoch auch entspre-
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chend nutzten zu können, ist 
es erforderlich, die Funktionen 
des Smartmeters auch zu akti-
vieren – dies kann bei den meis-
ten Netzbetreibern im Online-
portal (falls persönlicher Zu-
gang vorhanden ist) durch die 
Auswahl der Opt-in-Funktion 
durchgeführt werden. Wurde 
die Opt-in-Funktion bereits ak-
tiviert, können Stromlastprofile 
auf Viertelstunden-Basis abge-

rufen werden. Am Beispiel von 
KärntenNetz kann die Aktivie-
rung online auf der Homepage 
www.kaerntennetz.at – Mein 
Portal – mittels Registrierung 
selbständig durchgeführt wer-
den. Einen zusätzlichen Vorteil 
der Registrierung bietet die lau-
fende Übersicht über Stromver-
brauch und Lastspitzen bis hin 
zur elektronischen Rechnungs-
stellung.

Geeignete Dachflächen 
Ist bekannt, zu welchem Zweck 
die Anlage errichtet werden 
soll, muss man sich auf die Su-
che nach geeigneten Dach-
flächen machen. Hilfestel-
lung kann dabei das Kagis 
mit dem Solarpotenzialkatas-
ter www.kagis.ktn.gv.at geben 
(siehe Grafik). Aus dem Solar-
potenzialkataster lassen sich 
die Einstrahlungswerte sowie 
die Stromertragswerte je m² 
Fläche ablesen – je dunkler die 
Farbe, desto höher ist der Er-
trag. Zusätzlich können auch 

Daten zum Sonnenstand über 
das Jahr sowie Einfallswinkel 
und Beschattungen ausgewer-
tet werden. Prinzipiell wäre der 
Ertrag am höchsten, wenn die 
Sonne im rechten Winkel auf 
das Photovoltaikmodul auftref-
fen würde. Im Jahresgang sowie 
im Tagesverlauf liegen die Ein-
strahlungswinkel jedoch im Be-
reich von 10 bis 90 Grad. Auf-
grund dieser nicht änderba-
ren Tatsachen ergibt sich über 
das Jahr gerechnet, eine Aus-
richtung nach Süden mit einer 

Neigung von 28 bis 32 Grad die 
höchsten Solarerträge.

Je nach Lage ist mit folgenden 
Erträgen je kW installierter Leis-
tung bei optimaler Ausrichtung 
zu rechnen:

	� Sonnenreicher Standort 
(erhöhte Lage) 
1200–1300 kWh

	� Sonniger Standort 
1000–1200 kWh

	� Sonnenarmer Standort 
(Beckenlage) 
800–1000 kWh
Den Blick jedoch nur auf die 

optimale Ausbeute zu richten 
führt nicht immer zum Ziel. 
Je nach Anlagenkonzept (Op-
timierung des Eigenstromver-
brauchs, Erhöhung des Ener-
gieautarkiegrades) ist es ratsam, 
Ost- und Westausrichtungen 
nicht außer Acht zu lassen. Bei 
Anlagen mit Ostausrichtung 
kann bereits die Morgensonne 
besser genutzt werden, bei West-
Ausrichtung die Abendsonne. 
Bei West-Ost-Ausrichtung re-
duziert sich zwar die Jahresge-
samtproduktion um 10–20  %, 

jedoch wird die Stromproduk-
tion über den Tag besser ver-
teilt, und mittägliche Stromspit-
zen werden vermieden. Anhand 
der Grafik kann abgelesen wer-
den, wie sich die Ausrichtung 
der PV-Anlage auf die Strompro-
duktion auswirkt (Abbildung 2). 
Aufgrund der geeigneten Dach-
flächen kann auch schon die 
potenziell mögliche Leistung 
der Anlage ermittelt werden. 
Heute gängige PV-Module wei-
sen Ausmaße von ca. 1,9 x 1,2 m 
mit einer Leistung von 380 bis 
450 Watt/​Modul auf. Dadurch 
ergibt sich, dass für die Instal-
lation von 1 kW Leistung zwi-
schen 4,5 und 5,5 m² (inkl. Ab-
stände) Dachfläche bzw. Gebäu-
defläche erforderlich sind. Es ist 
jedoch auf Abstände von Trauf 
und First zu achten, bei größe-
ren Anlagen soll auch auf die Be-
gehbarkeit der Dachfläche (Ab-
stände zwischen den einzelnen 
Modulreihen in der Höhe) nicht 
vergessen werden.

Fortsetzung umseitig

HSH Nahwärme und Photovoltaik GmbH
Mail 5 • 9300 St. Veit/Glan
T 04212 30880 • office@holzdiesonne.net
www.holzdiesonne.net

Pirker-Frühauf Heizung & Bad GmbH
Kras 2 • 9851 Lieserbrücke • T 04762 33218

office@pirker-fruehauf.at
www.pirker-fruehauf.at

Hollarosolaridudljö:
Do kummt die Sun

JETZT für alle landwirtschaftlichen Betriebe:

Melden Sie sich für ein Beratungsgespräch 

und sichern Sie sich einmalige Förderungen für 

Photovoltaik, Stromspeicher und Notstromversorgung.

Bei uns aufm Land, do scheint 
die Sun mindestens gleich 
schen wia in da Stodt. Dass ma 
mia uns auf unsare Hittn ane 
Solaronlogn und ane Fotovol-
taikonlogn aufebastln lossn is 
fia uns a Selbstvastendlichkeit. 
Und wenn donn die Sun kummt, 
ist fia uns des a echter Grund 
zum Jodln.
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Einflüsse auf die Effizienz 
Die bereits erwähnten 
Ertragswerte sind dann 
erreichbar, wenn bei 
Errichtung und Betrieb der 
Anlage sorgsam verfahren 
wird. Wie, das lesen Sie 
hier.

1Verschattung
Die gewählte Dachfläche 

sollte das ganze Jahre frei von 
Schatten sein, mit Bäumen be-
schattete Dachflächen schei-
den von vornherein als geeigne-
te Flächen aus. Aber nicht nur 
Bäume werfen Schatten, auch 
Verbauungen, beispielsweise 
Kamine, Lüftungsöffnungen, 
Sattelitenschüsseln etc. wer-
fen Schatten. Sollten diese Ver-
schattungen nicht in der Pla-
nung berücksichtigt werden, 
kann es zu massiven Ertrags-
verlusten führen, da sich die 
Anlagenleistung ohne Instal-
lierung von Leistungsoptimie-
rern immer am schwächsten 
Glied orientiert. Durch Leis-
tungsoptimierer oder Zusam-
menfassung unterschiedlicher 
Stränge (Voraussetzung ist ein 
Wechselrichter, der mehrere 
Stränge gleichzeitig verarbei-
ten kann), können geringfüge 
punktuelle Beschattungen ak-
zeptiert werden. Im Winter ist 
der beste Zeitpunkt, die Schat-
tensituation aufgrund der fla-

chen Einstrahlungswinkel der 
Sonne zu beurteilen.

2Verschmutzungen
Bei relativ flach errich-

teten Anlagen (Neigung < 25 
Grad) sowie bei Mastbetrieben 
mit Lüftungsschächten ist der 
Selbstreinigungseffekt der An-
lage nicht mehr gegeben. Ruß-
partikel, Staub etc. sammeln 
sich an den Modulkanten und 
können zu einer wesentlichen 
Leistungsbeeinträchtigung füh-
ren. Regelmäßige Wartung und 
Kontrollen sowie im Bedarfsfall 
Reinigung der Anlage erhöhen 
die Leistung und die Lebens-
dauer von Anlagen. Bei Anla-
gen über 25 Grad Neigung ist 
eine Reinigung in den meisten 
Fällen nicht erforderlich, ein 
ordentlicher Platzregen über-
nimmt diese kostenlos. Ob im 
Winter eine Schneeräumung 
auf der PV-Anlage durchgeführt 
werden soll, muss von Fall zu 
Fall betrachtet werden. Statisch 
haben Schneeschichten bis zu 1 
m keine Auswirkungen auf die 
Anlage, bei größeren Mengen 
ist das Abräumen empfehlens-
wert (Achtung vor Beschädi-
gung der Module durch Schnee-
schaufeln, Schneeschieber mit 
Kunststofflippen haben sich für 
das Abräumen bewährt). Ob je-
doch eine Schneeräumung 
durchgeführt wird, muss je-
der für sich selbst entscheiden 

– rein wirtschaftlich betrach-
tet, lässt sich eine Schneeräu-
mung schwer darstellen, da die 
Stromproduktion in den Win-
termonaten in der Größenord-
nung von 1 bis 1,5 kWh/​kW in-
stallierter Leistung und pro Tag 
liegt. Das bedeutet, dass die Ta-
gesproduktion einer 10 kW-
Anlage in den Wintermona-
ten zwischen 10 und 15 kWh 
liegt, dies entspricht bei einer 
70 %igen Eigenverbrauchsquo-
te sowie bei den derzeitigen 
Marktpreisen einem Gegen-
wert von 2,4 bis 3,6  Euro/​Tag 
bzw. pro Monat 70 bis 90 Euro.

3Produktivität 
und Überhitzung

Optimal wäre eine Hinterlüf-
tung der Anlage, da die An-
lagenleistung bei steigenden 
Temperaturen (Erhitzung der 
PV-Module) reduziert wird. Ein 
Temperaturanstieg auf über 60 
Grad kann die Anlagenleistung 
um 15 bis 20 %, die Jahrespro-
duktion um ca. 5  % reduzie-
ren. Eine zusätzliche Aufstän-
derung muss jedoch sorgfäl-
tig abgewogen werden, da bei 
aufgeständerten Dachanlagen 
größere Angriffsflächen für die 
Witterung (Wind, Schnee) ent-
stehen und dadurch bei Wind-
böen bzw. Extremwetterbedin-
gungen rasch Schäden entste-
hen können. Aufgrund dieser 

Tatsache wird in den meisten 
Fällen auf eine Aufständerung 
verzichtet und eine etwas ge-
ringere Ausbeute aufgrund der 
Überhitzung in der Mittagszeit 
in Kauf genommen. Bei der 
Wahl des Installationsmaterials 
soll insbesondere bei der Verka-
belung auf den Einsatz von So-
larkabeln geachtet werden. Die 
Verkabelung muss beständig 
gegen UV-Licht, Wasser und 
sonstige Umwelteinflüsse sein. 
Empfehlenswert ist die Verle-
gung der Verkabelung in Ins-
tallationskanälen oder -röhren. 
Um die Anlagen im Bedarfsfall 
erweitern zu können, soll die 
Verkabelung ausreichend di-
mensioniert werden.

4 Aufstellungsort 
für Wechselrichter 

und Stromspeicher
Auch der Aufstellungsraum für 
den Wechselrichter kann we-
sentlichen Einfluss auf die Pro-
duktivität haben. Dieser darf 
nicht der Witterung ausge-
setzt werden, am besten geeig-
net sind gut durchlüftete Räu-
me. In einem Heizraum hat ein 
Wechselrichter nichts verloren, 
da dieser bei steigenden Tempe-
raturen die Leistung verringert. 
Gleiches gilt für den Stromspei-
cher, Stromspeicher müssen 
brandschutztechnisch einge-
haust werden.

Stromspeicher ja oder nein? 
Prinzipiell ist eine Anlage ohne 
Stromspeicher nicht notstrom-
fähig, da der Startstrom für die 
Anlage vom Netz geliefert wird. 
Soll die Anlage notstromfähig 
sein (ob eine Notstromversor-
gung mit einer PV-Anlage mach-
bar ist, hängt vom Lastprofil 
und vor allem von den Strom-
spitzen sowie vom verfügba-
ren Speichervolumen ab), ist 
der Einbau eines notstromfä-
higen Wechselrichters sowie 
eines Stromspeichers unerläss-
lich. Bei extensiven Betrieben 
ist eine Notstromversorgung 

mit PV-Anlage und Stromspei-
cher sicher machbar, bei inten-
siveren Betrieben (beispielswei-
se Milchviehbetrieb) lässt sich 
eine Notstromversorgung mit 
PV-Anlage alleine ökonomisch 
nicht darstellen. Bei Notstrom-
versorgung ist jedoch darauf zu 
achten, dass die PV-Anlage mit 
Stromspeicher und ein exter-
nes Notstromaggregat nicht pa-
rallel betrieben werden dürfen, 
entweder PV-Anlage oder Not-
stromaggregat müssen vom in-
ternen und externen Stromnetz 
getrennt werden.

Der Stromspeicher kann na-
türlich zusätzlich dazu beitra-
gen, einerseits den Eigenstrom-
verbrauch der PV-Anlage (ohne 
Speicher sind Eigenverbrauchs-
anteile von 30 bis 35 % mach-
bar, mit Stromspeicher kann 
der Eigenverbrauch bei richti-
ger Dimensionierung der Anla-
ge und des Speichers auf 60 bis 
80  % erhöht werden) und an-
dererseits den Energieautarkie-
grad des Betriebes zu erhöhen. 
Die Wirtschaftlichkeit eines 
Stromspeichers (Notstromver-
sorgung und Inselbetrieb rech-
nen sich über die Umwegren-
tabilität) hängt vom Strombe-

zugspreis und vom Marktpreis 
für Überschussstrom ab. Bei-
spielsweise würde sich die In-
stallierung eines Stromspei-
chers bei einem Strombezugs-
preis von 30  Cent/​kWh und 
einem Rückspeisepreis für 
Überschussstrom von 10 Cent 
in einem Zeitraum von unter 
10 Jahren amortisieren. Aus-
gegangen wird dabei von einer 
Speichergröße von 10 kWh, ca. 
250 Ladezyklen/​Jahr (ein Lade-
zyklus = eine Vollladung und 
Vollentleerung), derzeit gülti-
gen Förderungen sowie einem 
Wirkungsgrad des Stromspei-
chers von 95 %. 
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Raiffeisen setzt auf 
Energiegenossenschaften
Landwirte bekommen 
die Chance, durch einen 
Zusammenschluss Strom-
kosten zu sparen. Zugleich 
können sie einen Beitrag 
zur Nachhaltigkeit leisten.

Die Kärntner Raiffeisenban-
ken forcieren den Aufbau 
regionaler Energieinfra-

strukturen im privaten, unter-
nehmerischen und öffentli-
chen Bereich. Der Schwerpunkt 
liegt neben der Photovoltaik 
auf weiteren Anlagen für erneu-
erbare Energie wie Kleinwas-
ser- oder Biomassekraftwerken. 
Künftig werden Energiegenos-
senschaften gegründet, die das 
regionale Teilen von gemein-
schaftlich erzeugter erneuerba-
rer Energie möglich machen. 

„Der Strombezug wird für alle 
Endverbraucher günstiger, und 
den Stromerzeugern können 

ebenfalls bessere Einspeisetari-
fe angeboten werden. Gleich-
zeitig setzen wir Impulse zur 

Energiewende“, erklärt RLB-
Vorstandsdirektor Mag. Gert 
Spanz. Im Jänner 2024 wur-
den die ersten vier Energiege-
nossenschaften im Bezirk Völ-
kermarkt gegründet. Für den 
Strombezieher fallen 28 % der 
soeben erhöhten Netzgebühren 
weg. Dieser Vorteil gilt auch für 
den Stromerzeuger. Wer einer 
Energiegenossenschaft ange-
hören will, zahlt einen einma-
ligen Beitrag von 10  Euro für 
den Genossenschaftsanteil. 
Für energieproduzierende Mit-
glieder mit PV-Anlage ist zuzüg-
lich eine einmalige Gebühr von 
100 Euro zu entrichten. 

Info: Für den Beitritt kann man 
sich unverbindlich unter  
www.energie-genossenschaften.at 
vorregistrieren. 	 � (bez. Einschaltung)

VON DER 
SONNE IN IHRE
STECKDOSE.
EINE INITIATIVE VON
RAIFFEISEN KÄRNTEN

www.raiffeisen.at/ktnWIR MACHT’S MÖGLICH.

WERDEN SIE TEIL EINER
ENERGIEGENOSSENSCHAFT.

Wolfgang Saiwald MBA, Projektmanagement Nachhaltigkeit, Raiffeisen 
Landesbank Kärnten und Mag. Gert Spanz, VDir. Raiffeisen Landesbank 
Kärnten.� Raiffeisen
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Da Sonnenstrom einen 
wertvollen Beitrag zur 
Nachhaltigkeit und zur 
Energiewende leistet, 
werden Bundes- und 
Landesförderungen für die 
Errichtung von Photovol-
taikanlagen angeboten.

Von Ing. Martin Mayer

Die Sonne schickt uns keine 
Rechnung – unter diesem 
Motto entscheiden sich 

immer mehr Landwirte, Strom 
mit Hilfe von Photovoltaikan-
lagen zu produzieren. Zusätz-
lich trugen die Energiekosten-
entwicklungen dazu bei, dass 
ein regelrechter Run auf PV-An-

lagen einsetzte. Photovoltaikan-
lagen können derzeit über meh-
rere Förderschienen beantragt 
werden. Zu beachten ist, dass 
für die meisten Förderungen die 
Errichtung einer netzparallelge-
führten Anlage Voraussetzung 
ist, aber auch Inselanlagen kön-
nen über eigene Förderschienen 
unterstützt werden, falls ein An-
schluss an das Stromnetz nicht 

möglich ist. Da es bei den unter-
schiedlichen Fördermöglich-
keiten divergierende Fördervor-
aussetzungen, Unterschiede bei 
den Antrags- und Abrechnungs-
zeiträumen, aber auch Kom-
binationsmöglichkeiten gibt, 
wird empfohlen, sich bereits 
bei der Planung Gedanken über 
die Finanzierung und mögliche 
Unterstützungen zu machen.
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Photovoltaik in Kärnten 

Alternativenergieförderung Kärnten – Wohnbau 
Das Impulsprogramm Photo-
voltaik des Landes Kärnten 
wird auch in den Jahren 2023 
und 2024 aufgrund der hohen 
Nachfrage sowie des großen Er-
folges fortgesetzt. Bis dato wur-
de dieses Förderprogramm über 
die Wohnbauförderung als „Im-
pulsprogramm Photovoltaik“ 
abgewickelt, mit 1. Jänner 2024 
erfolgt die Abwicklung im Rah-
men der Alternativenergieför-
derung über die Abteilung 15 
des Amtes der Kärntner Landes-
regierung. Über dieses Förder-
programm werden netzparal-
lelgeführte Anlagen bis zu einer 
Anlagenleistung von 10 kWpe-
ak/​Wohnung unterstützt. Die-
se Förderung kann mit ande-
ren Bundesförderungen kom-
biniert werden, die Summe der 
gesamten Förderung (Summe 
aus Bundes- und Landesförde-

rungen) darf jedoch 70  % der 
Investitionssumme nicht über-
schreiten.

Was bei dieser Förderung zu 
beachten ist:

	� Gefördert werden Eigentü-
mer und Miteigentümer von 
Ein- und Zweifamilienwohn-
häusern sowie Reihenhäu-
sern.

	� Das geförderte Wohnob-
jekt muss überwiegend für 
Wohnzwecke genutzt wer-
den.

	� Bei Zweifamilienwohnhäu-
sern sowie Reihenhäusern 
kann je Wohneinheit ein 
Förderantrag eingebracht 
werden, sofern jede Wohn-
einheit über einen eigenen 
Zählpunkt sowie eine eigene 
PV-Anlage verfügt.

	� Die geförderte Wohneinheit 

muss nach Durchführung 
der Maßnahmen ganzjährig 
und regelmäßig als Haupt-
wohnsitz benutzt werden, 
bei Zweifamilienhäusern 
muss zumindest eine Woh-
nung diesen Kriterien ent-
sprechen.

	� Die Anlage muss entspre-
chend den geltenden Nor-
men errichtet werden, die 
Ausführung muss durch 
konzessionierte Unterneh-
men erfolgen.

	� Ansprüche auf die Förderung 
sind gegeben, sofern ein För-
derantrag im Zeitraum 1. 
Jänner 2023 bis 31. Dezem-
ber 2024 eingebracht wird.

	� Förderfähig sind die Kosten 
für Material, Montage und 
Planung, reine Materialrech-
nungen werden nicht geför-
dert.

Die Förderung wird in Form 
eines nichtrückzahlbaren ein-
maligen Zuschusses ausbe-
zahlt, die Höhe beträgt für die 
PV-Anlage mit maximal 10 kWp 
bei Ein- und Zweifamilienhäu-
sern 480  Euro/​kW (maximal 
4800 Euro/​Anlage bzw. Wohn-
einheit). Für Wohnobjekte mit 
drei oder mehr Wohneinhei-
ten liegt die Obergrenze bei 
2400 Euro für maximal 5 kWp 
pro Einheit. Die Förderung ist 
mit 35  % der Investitionskos-
ten (Bruttoinvestitionssumme 
– bei Vorsteuerabzugsberechti-
gen Nettoinvestitionssumme) 
begrenzt. Der Förderantrag ist 
nach Umsetzung der Maßnah-
me, jedoch spätestens sechs Mo-
nate nach Fertigstellung (letzte 
„anlagenrelevante“ Rechnung) 
bei der Wohnbauförderung des 
Landes Kärnten einzureichen.

Betriebliche Photovoltaik – Eigenverbrauchsanlagen
Für öffentlich, gewerblich oder 
landwirtschaftlich genutz-
te Gebäude kann die genann-
te Förderung bei Errichtung 
einer eigenverbrauchsoptimier-

ten PV-Anlage in Anspruch ge-
nommen werden, bei Errich-
tung eines verbrauchsoptimier-
ten Stromspeichers können 
zusätzliche auch private Haus-

halte gefördert werden. Nicht 
in Anspruch genommen wer-
den kann die Förderung für 
Objekte, die einerseits über die 
Wohnbauförderung förderbar 

sind, und andererseits für Ob-
jekte, die nicht ständig genutzt 
werden, beispielsweise Zweit-
wohnsitze, Ferienhäuser, Alm-
hütten.
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Da das Förderziel eigenver-
brauchsoptimierte Photovol-
taikanlagen darstellt, wird die 
förderbare Anlagengröße in Ab-
hängigkeit vom Jahresstromver-
brauch ermittelt.

Die Ermittlung der förderbaren 
Anlagengröße erfolgt nach den 
folgenden Grundsätzen:
Jahresstromverbrauch  
<45.000 kWh:
Die förderbare Anlagengröße 
ergibt sich aus Jahresstromver-
brauch/​3000. Bei einem Strom-

verbrauch von 18.000 kWh er-
gibt die eine förderbare Anla-
gengröße von 6 kW.
Jahresstromverbrauch  
>45.000 kWh: 
Die förderbare Anlagengröße 
ergibt sich aus 15 kW + (Jahres-
stromverbrauch – 45.000 kWh) 
zuzüglich des Stromverbrauchs 
>45.000 kWh/​5000. Bei 60.000 
kWh Jahresstromverbrauch er-
gibt dies folgende förderbare 
Anlagengröße: 15 kW + 3 kW 
(15.000/​5000) = 18 kW.

Zusätzlich zur Photovoltaik

anlage kann pro Standort noch 
ein Stromspeicher mit einer 
maximalen Speicherkapazi-
tät von 10 kWh gefördert wer-
den. Stromspeicherförderun-
gen können auch durch Pri-
vatpersonen in Anspruch 
genommen werden. Nicht för-
derbar sind Stromspeicher für 
Inselanlagen, PV-Speicher in 
Wohnobjekten, die nicht stän-
dig bewohnt werden, und ge-
brauchte Speicher.

Die Förderung für die PV-An-
lage beträgt 200 Euro/​kW förder-

barer Anlagenleistung, die För-
derung für den Speicher liegt bei 
350  Euro/​kWh Nennkapazität 
und ist mit 10 kWh bzw. einem 
Speicher/​Anlage begrenzt.

Die Anlagen sind durch be-
fugte Unternehmen zu errich-
ten, reine Materialkosten sind 
nicht förderbar. Die Förderan-
träge sind im Nachhinein, je-
doch spätestens sechs Monate 
nach Fertigstellung bzw. End-
abrechnung bei der Umweltab-
teilung des Landes Kärnten ein-
zureichen. 

Erneuerbaren-Ausbau-Gesetz (EAG) – Investitionszuschuss
Im Erneuerbaren Ausbauge-
setz ist entweder ein einmali-
ger Investitionszuschuss in Ab-
hängigkeit von der installier-
ten Leistung oder eine laufende 
Marktprämie über einen Zeit-
raum von 20 Jahren vorgesehen. 

Investitionsprämie
Wie im Steuerartikel von 
Dr. Erich Moser angeführt, sollen 
Anlagen bis 35 kW, die in Zusam-
menhang mit Wohngebäuden 
errichtet werden, von der Um-
satzsteuer (Nullsteuersatz) be-
freit werden. Dieser Nullsteuer-
satz soll die Beantragung des In-
vestitionszuschusses im EAG für 
eine Anlagenleistung bis 35 kW 
(Anlagenbestand und Neuerrich-
tung bzw. -erweiterung) ersetzen. 
Nullsteuersatz und Investitions-
zuschuss aus dem EAG sind nicht 
kombinierbar. Da es betreffend 
Nullsteuersatz noch viele Un-
klarheiten gibt, wird über die 
Möglichkeiten des EAG zu einem 
späteren Zeitpunkt berichtet. 
Für Anlagen, bei denen der Null-
steuersatz nicht zur Anwendung 
kommt, soll auch in Zukunft die 
Beantragung über das EAG erfol-

gen. Bis dato waren die Fördersät-
ze mit folgenden Maximalsätzen 
begrenzt :
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A bis 10 285
B 10–20 250
C 20–100 max. 160
D 100–1.000 max. 140 

Strom-
speicher max. 50 200

Der Stromspeicher wird nur 
mit gleichzeitiger Beantragung 
einer PV-Anlage (neu oder Er-
weiterung) gefördert, die al-
leinige Beantragung ist nicht 
möglich.

Wie bereits angeführt, sollen 
die Kategorie A und Kategorie 
B (–35 kW) von der Umsatz-
steuer befreit werden, Anlagen 
>35 kW sollen weiterhin über 
das Ausschreibesystem mit den 
max. angeführten Fördersätzen 
gefördert werden.

Förderhöhe  
Zu- und Abschläge 
Zuschläge: Für innovative An-
lagen können Zuschläge von 
30  % zum Fördersatz gewährt 
werden, insbesondere zählen 
dazu:

	� Gebäudeintegrierte Anlagen 
(Anlagen müssen Steifigkeit 
des Unterbaus verbessern, als 
primärer Wetterschutz oder 
Beschattung dienen oder 
zum Brand- und Lärmschutz 
beitragen)

	� Schwimmende Anlagen auf 
baulich errichteten Wasser-
körpern

	� Anlagen zur Parkplatzüber-
dachung von mindestens 
zehn Stellplätzen

	� Anlagen an Lärmschutzwän-
den, Staumauern, Agri-PV-
Anlagen mit einer Modul-
unterkante von mindestens 
zwei Metern über dem Boden

Abschläge: Bei Freiflächenanla-
gen kommt ein Abschlag von 
25 % auf den jeweiligen Förder-
satz zur Anwendung. Für fol-
gende Anlagen werden jedoch 
keine Abschläge vorgenom-
men:

	� Agri-PV-Anlagen, sofern die 
landwirtschaftliche Nutzung 
überwiegt (bei Tierhaltung 
mindestens 0,3 GVE/​ha, 
75 % der Fläche müssen wei-
terhin landwirtschaftlich ge-
nutzt werden)

	� Anlagen, die auf Gebäuden 
auf landwirtschaftlichen 
Flächen mit einer Bauvoll-
endung von mehr als drei 
Jahren errichtet wurden

	� Anlagen auf genehmigten 
Deponie- oder Abfallflächen

Marktprämie: Alternativ zur In-
vestitionsprämie kann für An-
lagen >10 kW die Marktprämie 
beantragt werden. Die 
Marktprämie ist eine Förderung 
für den eingespeisten PV-Strom 
und ersetzt somit den früher 
üblichen Einspeisetarif. 

Die Marktprämie kann für 
Anlagen >10 kW beantragt wer-
den. Möglich ist diese für Anla-
gen an und auf Gebäuden, auf 
Infrastruktur und im Freiland. 
Die Marktprämie war 2023 mit 
9,33  Cent/​eingespeister kWh 

begrenzt, für 2024 wurde die 
Maximalprämie noch nicht 
veröffentlicht bzw. festgelegt.

Abschläge bei der Marktprämie: 
Für PV-Anlagen auf landwirt-
schaftlicher Nutzfläche und 
im Grünland gilt ein Abschlag 
von 25 %.

Der Abschlag entfällt für fol-
gende Anlagen zu Gänze oder 
teilweise:

	� Anlagen, die auf einer Agri-
PV-Fläche errichtet werden 
und bei denen durch die Er-
richtung die hauptsächliche 
landwirtschaftliche Nutzung 
nicht oder nur geringfügig 
beeinträchtigt wird, 

	� Anlagen, die auf oder an 
einem Gebäude oder einer 
baulichen Anlage, das oder 
die zu einem anderen Zweck 
als der Erzeugung von Strom 
aus Photovoltaikanlagen 
und zumindest drei Jahre vor 
Antragstellung auf Förde-
rung fertiggestellt wurde, er-
richtet werden

	� Anlagen, die auf einem 
durch bauliche Eingriffe ge-
schaffenen Wasserkörper er-
richtet werden

	� Anlagen, die auf einer ge-
schlossenen oder genehmig-
ten Deponiefläche oder einer 
Altlast errichtet werden

	� Anlagen, die auf einem Berg-
bau- oder Infrastrukturstand-
ort errichtet werden

	� Anlagen, die auf einem mili-
tärischen Übungsgelände er-
richtet werden.
Eine Kombination von Inves-

titionsprämie und Marktprämie 
ist nicht möglich.

Fördercalls und 
Antragsprozedere 
Die Termine für die Förder-
calls 2024 sind derzeit noch 
nicht veröffentlich worden. 
Sobald dies der Fall ist, kann 
man sie auf der Homepage 
www.eag-abwicklungsstelle.at/​ 
nachlesen. 
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Photovoltaik – Verträge nicht 
voreilig unterschreiben
Geht es um die Errichtung von Anlagen, gilt es für die 
Landwirte einiges zu beachten. Grundsätzlich sollten 
keine hochwertigen Flächen aufgegeben werden. 

Von Dr. Erich Moser

Aktuell treten Energiever-
sorger an Landwirte he-
ran, um sich Flächen für 

die Errichtung von Photovol-
taikanlagen zu sichern. Ein we-
sentlicher Teil der Energiewen-
de soll nämlich durch Photo-
voltaik bewerkstelligt werden. 
Auf den ersten Blick scheinen 
die gebotenen Pachtzahlungen 
von mehreren tausend Euro pro 
ha und Jahr (durchschnittlich 
zwischen 3000 und 5000 Euro) 
sehr attraktiv zu sein. Die Aus-
sicht auf langfristig gesicher-
te Einnahmen verstellt jedoch 
oft die Sicht auf Folgewirkun-
gen – dies nicht nur bezogen 
auf künftig möglicherweise 
fehlende Flächen. Insbesonde-

re tierhaltende Betriebe können 
dadurch ihre Existenzgrund-
lage verlieren. Grundsätzlich 
sollten keine Verträge voreilig 
unterschrieben und hochwerti-
ge Flächen aufgegeben werden. 

Verträge 
Zwischen Projektbetreibern und 
Grundeigentümern werden bei 
der Errichtung von Photovolta-
ikanlagen schriftliche Verträge 
abgeschlossen. Diese regeln die 
sehr umfassenden gegenseitigen 
Rechte und Pflichten. 

Da diese Verträge im Regelfall 
eine sehr lange Laufzeit haben, 
sollten sie genau geprüft wer-
den. Um Folgewirkungen der 
Anlagen möglichst abzumil-
dern, sind vor allem Regelun-

gen, welche den rückstandslo-
sen Abbau der Photovoltaikpa-
neele festlegen, unverzichtbar. 
Es ist daher ratsam, die Kosten 
des nach Vertragsende erfor-
derlichen Rückbaus mit einer 
Bankgarantie bereits bei Ver-
tragsbeginn abzusichern. Diese 
schützt vor unliebsamen Über-
raschungen im Falle der Insol-
venz des Projektbetreibers.

Steuern 
Im steuerlichen Bereich kön-
nen die Auswirkungen in viel-
facher Hinsicht doch beträcht-
lich sein. Entscheidend ist da-
bei immer, ob die gegen Entgelt 
für den Betrieb einer Photovol-
taik-Freiflächenanlage überlas-
senen Grundstücke weiterhin 
Teil des land- und forstwirt-
schaftlichen Betriebsvermö-
gens sowie landwirtschaftlich 
einheitsbewertet bleiben.

In einem solchen Fall zählt 

das Entgelt für die Überlassung 
der Flächen zu den Einkünften 
aus Land- und Forstwirtschaft. 
Diese Einkünfte sind jedoch 
im Rahmen der Anwendung 
der Land- und Forstwirtschaft-
Pauschalierungsverordnung 
2015  gesondert anzusetzen, 
also nicht von der Pauschalie-
rung erfasst. Bei Übertragung 
der Flächen (Beispiel: Übergabe, 
siehe unten) berechnet sich die 
Grunderwerbsteuer vom (ein-
fachen) Einheitswert. Wenn 
die Grundstücke aus dem land- 
und forstwirtschaftlichen Be-
triebsvermögen ausscheiden, 
sind diese als Grundvermögen 
zu bewerten, und die Entgelte 
für die Überlassung der Grund-
stücke führen zu Einkünften 
aus Vermietung und Verpach-
tung. Im Falle einer Übergabe 
richtet sich die Grunderwerb-
steuer solcher Grundstücke 
nach dem Grundstückswert. 
Der Grundstückswert ist auf 

Jeson/stock.adobe.com
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drei Arten zu ermitteln: Pau-
schalwert-Modell, Ableitung 
des Grundstückswertes aus 
einem Immobilienpreisspie-
gel oder Nachweis eines gerin-
gen Wertes, in der Regel mittels 
Sachverständigengutachtens. 
Es stellt sich daher die Frage, 
wann eine Fläche im (land-
wirtschaftlichen) Betriebsver-
mögen bleibt. Dazu führen die 
Einkommensteuerrichtlinien 
2000 – insbesondere Randzahl 
5191 – Nachfolgendes aus:

Weide: Schafe, Geflügel
Die Grundstücke stellen land- 
und forstwirtschaftliches Be-
triebsvermögen dar, wenn Flä-
chen einem landwirtschaftli-
chen (Haupt-)Zweck dienen. 
Dazu gehören insbesonde-
re Tierhaltungsbetriebe, wel-
che die mit Modulen versehe-
ne Fläche nachhaltig und 
erwerbsorientiert (keine Hob-
bynutzung) zur Urproduktion 
beweiden. Bei einer Bewei-
dung durch Geflügel müssen 
mindestens 1650 Junghennen 
beziehungsweise Jungmast-
hühner, mindestens 660 Lege-
hennen oder Mastputen, min-
destens 1460 Mastenten oder 
mindestens 100 Weidegänse 
je ha Photovoltaikfläche (um-
zäunte Fläche) auf dieser ge-
halten werden. Bei Haltung 
anderer Tiere wird man in der 
Regel (insbesondere bei Schaf-
haltung) nicht von jenen Rein-
erträgen aus der Urproduktion 
und Be- und/​oder Verarbeitung 
ausgehen können, um den 
landwirtschaftlichen (Haupt-)
Zweck zu begründen. Somit 
wird bei der Schafhaltung in 
jedem Einzelfall glaubhaft zu 
machen sein, dass eine nach-
haltige und erwerbsorientier-
te Bewirtschaftung mit ent-
sprechenden Erträgen vorliegt. 
Schafhaltung als Hobbynut-
zung wird dabei nicht ausrei-
chend sein. 

Grunderwerbsteuer 
und Grundsteuer 

Bei der Übergabe einer land- 
und forstwirtschaftlichen Flä-
che an nahe Angehörige wird 
die Grunderwerbsteuer vom 

(einfachen) Einheitswert be-
rechnet. Sind Flächen als 
Grundvermögen bewertet, er-
folgt die Berechnung vom 
Grundstückswert. Nach dem 
Pauschalwert-Modell errech-
net sich der Grundwert aus 
Grundfläche mal dreifacher Bo-
denwert pro m² mal Hochrech-
nungsfaktor (dieser sich aus 
der Anlage zur Grundstücks-
wertverordnung). Der Boden-
wert ist jener Wert, der für die 
letzte Hauptfeststellung zum 1. 
Jänner 1973 als Wert für einen 
m² Boden des Grundstückes 
herangezogen worden ist. An-
fragen an das Finanzamt um 
Bekanntgabe des Bodenwertes 
müssen grundsätzlich elektro-
nisch im Wege von Finanz-On-
line erfolgen.

Berechnung 
Grunderwerbsteuer:

	� Beispiel 1: Übergabe von 5 ha 
Fläche an ein Kind (mit PV-
Freiflächenanlage, jedoch 
mit ausreichender Bewei-
dung; land- und forstwirt-
schaftlicher Einheitswert 
2500 Euro): Die Grund-
erwerbsteuer beträgt 50 Euro 
(2 % vom Einheitswert).

	� Beispiel 2: Übergabe von 
5 ha Fläche an ein Kind 
(mit PV-Freiflächenanla-
ge, jedoch nicht ausreichen-
der Beweidung; Einheits-
wert als Grundvermögen 
135.000 Euro; Grundstücks-
wert 900.000 Euro): Grund-
erwerbsteuer 21.750 Euro 
(250.000 Euro x 0,5 %; 
150.000 Euro x 2 %; 
500.000 Euro x 3,5 %).

Berechnung 
Grundsteuer:

	� Beispiel 1 von oben: 
2500 Euro x 1,6 ‰ = 
4,00 Euro = Grundsteuer-
messbetrag x 5 = 20 Euro 
Grundsteuer jährlich.

	� Beispiel 2 von oben: 
135.000 Euro: 3.650 Euro 
x 1 ‰ = 3,65 Euro + 
131.350 Euro x 2 ‰ = 
262,70 Euro = 266,35 Euro = 
Grundsteuermessbetrag x 5 
= 1331,75 Euro Grundsteuer 
jährlich. 

Einkommensteuer 
Hohe Einnahmen aus Verpach-
tung von Freiflächenanlagen 
führen sowohl bei den land- 
und forstwirtschaftlichen Ein-
künften als auch bei jenen aus 
Vermietung und Verpachtung 
zu einer höheren Einkommen-
steuer. Je höher die Einkom-
mensteile, desto höher die Ein-
kommensteuer.

Beispiel: Kalenderjahr 2024, Al-
leineigentümer, Bewirtschaf-
ter im Vollerwerb; land- und 
forstwirtschaftlicher Einheits-
wert 13.000  Euro, nur Urpro-
duktion, landwirtschaftlicher 
Hektarsatz 500 Euro, keine be-
trieblichen Schuldzinsen, kei-
ne Zu-/​Verpachtungen, keine 
Ausgedingelasten. Ein Energie-
versorger pachtet 5 ha landwirt-
schaftliche Fläche zum Zweck 
der Errichtung einer PV-Anlage 
auf 30 Jahre und zahlt jährlich 
25.000 Euro.

	� Variante 1: PV-Fläche 
bleibt im Betriebsvermö-

gen, landwirtschaftlicher 
Einheitswert 13.000 Euro 
x 42 % = 5460 Euro zuzüg-
lich 25.000 Euro (nicht ab-
pauschaliert) aus PV-An-
lage = 30.460 Euro abzüg-
lich der SVS-Beiträge in der 
Höhe von circa 8400 Euro = 
22.060 Euro abzüglich 15 % 
Gewinnfreibetrag 3309 Euro 
= 18.751 = Einkünfte aus 
Land- und Forstwirtschaft. 
Die Einkommensteuer be-
trägt circa 1187 Euro. 

	� Variante 2: PV-Fläche schei-
det aus dem Betriebsvermö-
gen aus, der landwirtschaft-
licher Einheitswert ist nur 
mehr 10.500 Euro x 42 % = 
4410 Euro abzüglich SVS-Bei-
träge in der Höhe von circa 
7200 Euro = Einkünfte aus 
Land- und Forstwirtschaft 
0 Euro. Daneben sind Ein-
künfte aus Vermietung und 
Verpachtung zu versteuern. 
Bei 25.000 Euro ergibt sich 
eine Einkommensteuer von 
2855 Euro.

Effiziente Notstromversorgung 
Entscheiden Sie sich für unsere 
maßgeschneiderten Stromaggrega-
te, um Ihren landwirtschaftlichen 
Betrieb zuverlässig mit Energie zu 
versorgen. Welches Stromaggregat 
ist das richtige für mich?  – Wir bei 
Maschinen Gailer stehen bereit, die-
se Frage individuell zu beantworten, 
abgestimmt auf Ihren Bedarf.
Von kompakten Einheiten bis zu leis-
tungsstarken Generatoren bieten wir 
Lösungen für Betriebe jeder Größe. 
Unsere Verkäufer helfen Ihnen, die 
optimale Leistung und Funktionen 

zu bestimmen. Der Weg zu einer si-
cheren Notstromversorgung beginnt 
mit einem Kontakt zu uns. Strom-
aggregate sichern nicht nur die Ener-
gie, sondern auch die Zukunft Ihres 
Betriebs. Kontaktieren Sie uns jetzt, 
damit wir gemeinsam die ideale Lö-
sung für Sie finden.

Information, Beratung: Stefan 
Gailer, Maschinen Gailer 
GmbH, 9640 Kötschach 450, 
0664/534 57 11,  
www.maschinen-gailer.at

Sichere Notstromversorgung

www.maschinen-gailer.at

Zuverlässige Energiequelle

und weiter Marken

Wir beraten Sie gerne!

info@maschinen-gailer.at
9640 Kötschach 450 (IPK-Halle)

04715 297
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Photovoltaikanlagen 
aus steuerlicher Sicht
Die ertrags- und umsatzsteuerliche Behandlung der 
Thematik finden Sie hier im Überblick. Grundlage ist das 
Abgabenänderungsgesetz vom Juli 2023.

Von Dr. Erich Moser,  
Steuerrecht

Das Bundesministerium für 
Finanzen hat per Erlass 
vom 24. Februar 2014 be-

treffend Photovoltaikanlagen 
die ertrags- und umsatzsteuer-
liche Behandlung von Photo-
voltaikanlagen geregelt. Die 
durch Wind-, Solar- oder Was-
serkraft gewonnene Energie 
stellt kein Urprodukt im Sin-
ne des Einkommensteuergeset-
zes dar. Dementsprechend stellt 
die Energieerzeugung grund-

sätzlich keine land- und forst-
wirtschaftliche Tätigkeit dar. Es 
handelt sich somit (steuerlich) 
um eine gewerbliche Tätigkeit. 
Wird die erzeugte Energie je-
doch überwiegend im eigenen 
land- und forstwirtschaftlichen 
Betrieb verwendet, liegt hin-
sichtlich der im Wege der Über-
schusseinspeisung veräußerten 
Energie ein Substanzbetrieb 
(land- und forstwirtschaftli-
cher Nebenbetrieb) vor. Photo-
voltaik spielt für die Erzeugung 
von sauberem Strom ohne Fein-
staub, Geruch und Lärm jedoch 
eine tragende Rolle, soll doch 
ein wesentlicher Teil der Ener-
giewende dadurch bewerkstel-
ligt werden.

Es wird zwischen drei 
Nutzungstypen unterschieden:

1 Voll- 
einspeiser

Hier wird die gesamte erzeugte 
Energie direkt in das Ortsnetz 
eingespeist und an ein Energie-
versorgungsunternehmen ver-
kauft. Der für den Eigenbedarf 
benötigte Strom wird zur Gän-
ze vom Netz bezogen. Bei Voll-
einspeisung stellt die Photo-
voltaikanlage hinsichtlich des 
gesamten eingespeisten (ver-
kauften) Stromes eine eigene 
gewerbliche Einkunftsquelle 
(Einkünfte aus Gewerbebetrieb) 
unabhängig davon dar, ob der 
Steuerpflichtige daneben noch 
eine andere betriebliche (zum 
Beispiel land- und forstwirt-
schaftliche) Tätigkeit betreibt. 
Sämtliche Einnahmen aus der 

Einspeisung sind als Betriebs-
einnahmen zu erfassen. Sämt-
liche Aufwendungen aus dem 
Betrieb der Anlage stellen Be-
triebsausgaben dar.

Das Vorliegen einer Ein-
kunftsquelle ist nur dann zu 

Photovoltaik: 

Leistungsfähigkeit und Nutzungsdauer
Die Leistungsfähigkeit von Photovoltaikanla-
gen wird in kWp (Kilowatt-Peak) Nennleistung 
angegeben. 1 kWp Nennleistung entspricht in 
etwa einer zu erwartenden Jahresproduktion 
zwischen 900 und 1000 kWh (Kilowattstun-
den).
Dient die Anlage den Zwecken der Einkünfte
erzielung, sind die Anschaffungskosten – um 
eine etwaige steuerfreie Investitionsförderung 
gekürzt – auf die betriebsgewöhnliche Nut-
zungsdauer abzuschreiben. Diese beträgt im 
Regelfall bei Photovoltaikanlagen 20 Jahre. 

Befreiung
Nach dem Abgabenänderungsgesetz 2022 
ist für kleinere Photovoltaikanlagen ab der 
Veranlagung 2022 eine Befreiung von der 
Einkommensteuer vorgesehen. Betroffen sind 
natürliche Personen mit einer Einspeisung von 
bis zu 12.500 kWh, wenn die Engpassleistung 
der Anlage 25 kWp nicht überschreitet. Bei 
Überschreitung der 12.500 kWh Grenze wird 
ein Freibetrag gewährt. Dieser bezieht sich auf 

den einzelnen Steuerpflichtigen. Ist 
ein Steuerpflichtiger an mehreren 
Anlagen beteiligt, steht ihm der Freibetrag nur 
einmal zu.
Mit dem im Juli 2023 kundgemachten Abgaben-
änderungsgesetz 2023 wird die im Einkom-
mensteuergesetz festgeschriebene Befreiungs-
bestimmung ab der Veranlagung 2023 positiv 
präzisiert. Von der Einkommensteuer befreit 
sind demnach Einkünfte natürlicher Personen 
aus der Einspeisung von bis zu 12.500 kWh 
elektrischer Energie aus Photovoltaikanlagen, 
wenn die Engpassleistung der jeweiligen Anlage 
die Grenze von 35 kWp und deren Anschluss-
leistung die Grenze von 25 kWp nicht über-
schreiten.
Mit dem Budgetbegleitgesetz 2024 ermäßigt 
sich die Umsatzsteuer auf 0 % für die Lieferun-
gen, innergemeinschaftlichen Erwerbe, Einfuh-
ren sowie Installationen von Photovoltaikmo-
dulen (samt Zubehör und Speichern), die nach 
dem 31. Dezember 2023 und vor dem 1. Jänner 
2026 ausgeführt werden beziehungsweise sich 

ereignen. Dies gilt nur, wenn die Liefe-
rungen oder Installationen an oder die 

innergemeinschaftlichen Erwerbe beziehungs-
weise Einfuhren durch den Betreiber erfolgen. 
Weitere Voraussetzung ist, dass die Engpass-
leistung der Photovoltaikanlage nicht mehr als 
35 kWp beträgt oder betragen wird und dass 
die Anlage auf oder in der Nähe von Gebäuden 
betrieben wird oder betrieben werden soll, die 
Wohnzwecken dienen. Das Kriterium „Nähe“ 
ist erfüllt, wenn die Installation der Anlage auf 
dem gleichen Grundstück erfolgt. Ebenso ist 
von einer Nähe der Anlage auszugehen, wenn 
zwischen dem Grundstück und der PV-Anlage 
ein räumlicher Nutzungszusammenhang zum 
Beispiel in Form eines einheitlichen Gebäude-
komplexes besteht. Darüber hinaus sind auch 
Gebäude, die von Körperschaften öffentlichen 
Rechts sowie Gebäude, die von Körperschaften, 
Personenvereinigungen und Vermögensmas-
sen – die gemeinnützigen, mildtätigen oder 
kirchlichen Zwecken dienen – genutzt werden, 
von der Befreiung umfasst.
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verneinen, wenn der Betrieb 
der Photovoltaikanlage als 
Liebhaberei zu qualifizieren 
ist, d. h. wenn die Photovolta-
ikanlage mittel- bis langfristig 
keinen positiven Gesamterfolg 
erwarten lässt. Aus Sicht der 

Umsatzsteuer begründet der Be-
trieb einer Photovoltaikanlage 
bei Volleinspeisung eine unter-
nehmerische Tätigkeit. Bei Voll-
einspeisung sind daher sämtli-
che Stromlieferungen an das 
Energieversorgungsunterneh-

men steuerbar und im Regel-
fall steuerpflichtig. Die Steuer-
schuld geht in der Praxis auf 
das Energieversorgungsunter-
nehmen als Leistungsempfän-
ger über.

Dem Anlagenbetreiber steht 
der volle Vorsteuerabzug für die 
Errichtung und den Betrieb der 
Anlage zu. Dies gilt unabhän-
gig von der Rechtsform des An-
lagenbetreibers, also auch bei 
Betrieben gewerblicher Art von 
Körperschaften öffentlichen 
Rechts.

2Überschuss
einspeiser

Beim Überschusseinspeiser 
wird die erzeugte Energie für 
den Eigenbedarf verwendet. 
Der Anteil am erzeugten Strom, 
der den momentanen Eigenbe-
darf übersteigt, wird in das Orts-
netz eingespeist. Falls in Zei-
ten des Spitzenverbrauchs die 

selbst erzeugte Energie für den 
Eigenbedarf nicht ausreichend 
ist, wird der zusätzlich benö-
tigte Strom aus dem Ortsnetz 
bezogen. Strom wird überwie-
gend für den eigenen Betrieb 
verwendet. Bei Vorliegen eines 
land- und forstwirtschaftlichen 
Betriebes ist die Überschussein-
speisung dem land- und forst-
wirtschaftlichen Betrieb zuzu-
ordnen, wenn die Strompro-
duktion für den Verkauf an 
ein Energieversorgungsunter-
nehmen als land- und forst-
wirtschaftlicher Nebenbetrieb 
anzusehen ist. Dies kann nur 
dann der Fall sein, wenn der 
produzierte Strom überwie-
gend im eigenen land- und 
forstwirtschaftlichen Betrieb 
(ohne Haushaltsstrom) verwen-
det wird. Wird der produzierte 
Strom überwiegend verkauft 
und für private Zwecke ver-

Beispiel 1:
Mit einer netzgekoppelten Photovoltaikanlage 
(Überschusseinspeisung) werden insgesamt 40.000 kWh Strom 
produziert und wie folgt verwendet:

5000 kWh (12,5 % der gesam-
ten produzierten Strommenge) 
werden für den (privaten) Eigen-
bedarf produziert,

10.000 kWh (25 % der gesam-
ten produzierten Strommenge) 
werden für Zwecke der eigenen 
(pauschalierten) Land- und Forst-
wirtschaft verwendet,

25.000 kWh (62,5 % der gesam-
ten produzierten Strommenge) 
werden in das Netz eingespeist 
und an ein Energieversorgungs-
unternehmen verkauft.

Lösung: Es liegt hinsichtlich der 
Überschusseinspeisung ein eige-
ner Gewerbebetrieb vor, weil der 
produzierte Strom überwiegend 
für den privaten Eigenbedarf und 
den Stromverkauf verwendet 
wird (75 %). Die Einkünfte aus 

dem Stromverkauf stellen ge-
werbliche Einkünfte dar. Die AfA 
ist im Umfang, welcher der in das 
Netz eingespeisten Strommenge 
entspricht (62,5 %), im Rahmen 
des Gewerbebetriebes zu be-
rücksichtigen; die Einnahmen 
aus dem Stromverkauf sind als 
Betriebseinnahmen zu erfassen.
Hinsichtlich des auf den land- und 
forstwirtschaftlichen Eigenbedarf 
entfallenden Teiles der Anschaf-
fungskosten (25 %) ist die AfA 
von der Pauschalierung erfasst 
und nicht gesondert abzugsfähig. 
Die Umsatzsteuerpauschalierung 
kann hinsichtlich des eingespeis-
ten beziehungsweise verkauften 
Stromes nicht in Anspruch ge-
nommen werden.

Beispiel 2:
Mit einer netzgekoppelten Photovoltaikanlage 
(Überschusseinspeisung) werden insgesamt 50.000 kWh Strom 
produziert und wie folgt verwendet:

15.000 kWh (30 % der gesamten 
produzierten Strommenge) werden 
für den (privaten) Eigenbedarf 
verwendet,

30.000 kWh (60 % der gesamten 
produzierten Strommenge) werden 
für Zwecke der eigenen (pauscha-
lierten) Land- und Forstwirtschaft 
verwendet,

5000 kWh (10 % der gesamten 
produzierten Strommenge) werden 
in das Netz eingespeist und an ein 
Energieversorgungsunternehmen 
verkauft.

Lösung: Es liegt hinsichtlich 
der Überschusseinspeisung ein 
land- und forstwirtschaftlicher 
Nebenbetrieb vor, weil mit der 
Anlage mehr Strom für den eigenen 
land- und forstwirtschaftlichen 
Betrieb produziert wird, (60 %) 

als privat verwendet und in das 
Netz eingespeist wird (insgesamt 
40 %). Die Einkünfte daraus sind 
als land- und forstwirtschaftliche 
Einkünfte mittels Einnahmen-Aus-
gaben-Rechnung zu erfassen. Die 
AfA ist im Umfang, welcher der in 
das Netz eingespeisten Strommen-
ge entspricht (10 %), im Rahmen 
des Nebenbetriebes abzugsfähig; 
die Einnahmen aus dem Strom-
verkauf sind als Betriebseinnahmen 
zu erfassen.
Hinsichtlich des auf den land- und 
forstwirtschaftlichen Eigenbedarf 
entfallenden Teiles der Anschaf-
fungskosten (60 %) ist die AfA von 
der Pauschalierung erfasst und 
nicht gesondert abzugsfähig. Die 
Umsatzsteuerpauschalierung kann 
hinsichtlich des eingespeisten be-
ziehungsweise verkauften Stromes 
in Anspruch genommen werden.

Bei Photovoltaikanlagen sind aus 
steuerlicher Sicht drei Nutzungs-
typen zu unterscheiden.�  

stock.adobe.com

Fortsetzung umseitig
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Elektro Kobald – die Experten  
für Elektro- und Gebäudetechnik 
Gegründet im Jahre 1997, hat sich 
Elektrobau Kobald als vertrauens-
würdiger Name im Bereich Elektro- 
und Gebäudetechnik etabliert. Mit 
einem engagierten Team bieten wir 
die Planung und Montage von Wär-
mepumpen sowie PV-Anlagen und 
innovative Lösungen für die Elek-
tro- und Gebäudetechnik an.
 
Luftwärmepumpen
Die Wärmegewinnung aus der Luft 
läuft über mehrere Zyklen, bei 

denen das zu erwärmende Medium 
immer mehr Energie aufnimmt. Auf 
diese Weise kann verhältnismäßig 
kühle bis kalte Luft im Außenbe-
reich immer noch Wärme abgeben 
und damit zum Erwärmen von Was-
ser für Warmwasseraufbereitung 
oder Heizung beitragen. 

Grundwasser-Wärmepumpen
Das Grundwasser befindet sich in 
tieferen Bodenschichten, die von 
Witterungseinflüssen nicht erreicht 

werden. Daher bleibt die Tempe-
ratur stets sehr stabil. Elektrobau 
Kobald GmbH ist Ihr Experte für die 
Planung und die Montage von 
Grundwasserwärmepumpen für 
Ihren privaten Wohnbereich oder 
Ihr Unternehmen. 

Modernste Speicherlösungen
Photovoltaik allein ist bereits beein-
druckend, aber in Kombination mit 
fortschrittlichen Speichersystemen 
wird sie zu einer noch leistungsfä-

higeren Energielösung. Selbst wenn 
die Sonne einmal nicht scheint, sor-
gen moderne Speicherlösungen da-
für, dass Ihr Heim oder Ihr Unter-
nehmen weiterhin mit gespeicherter 
Solarenergie versorgt wird.

Die Elektrotechnik Kobald GmbH 
bietet Ihnen die neuesten Techno-
logien und ausführliche Beratung 
zu allen Themen der Elektro- und 
Gebäudetechnik.
� (bez. Einschaltung)

wendet, liegt auch beim Über-
schusseinspeiser eine (steuer-
lich) gewerbliche Tätigkeit und 
Einkunftsquelle vor. Die Ein-
nahmen aus der Einspeisung 
sind als Betriebseinnahmen 
zu erfassen. Die Aufwendun-
gen sind in jenem Umfang, in 
dem die Anlage der Einspeisung 
in das öffentliche Netz (dem 
Stromverkauf) dient, Betriebs-
ausgaben.

Auch wenn ein land- und 
forstwirtschaftlicher Nebenbe-
trieb besteht, ist für die Photo
voltaikanlage eine Einnahmen-
Ausgaben-Rechnung notwen-
dig. Etwaige Gewinne sind im 
Rahmen der land- und forst-
wirtschaftlichen Gewinn-
ermittlung anzugeben, in die 
(gegenwärtig per Verordnung 
festgeschriebene) Grenze von 
Euro 45.000 jedoch nicht ein-
zubeziehen. Umsatzsteuerlich 
kann beim Nebenbetrieb – und 

nur, wenn dieser vorliegt – die 
pauschalierte Umsatzsteuer in 
Höhe von 13 % in Anspruch ge-
nommen werden.

Ansonsten sind die Strom-
verkäufe wie beim Volleinspei-
ser umsatzsteuerpflichtig. Der 
Vorsteuerabzug steht jedoch 
nur anteilig zu bzw. ist ein ent-
sprechender Eigenverbrauch 
zu versteuern. Sollte jedoch die 
privat verbrauchte Strommen-
ge die entgeltlich ans Netz gelie-
ferte Menge übersteigen, steht 
der Vorsteuerabzug für Anschaf-
fung und Betrieb der Anlage zur 
Gänze nicht zu. In diesen Fäl-
len kann dann auch der Strom-
verkauf als nicht steuerbar an-
gesehen werden, und es ist kei-
ne Umsatzsteuer zu entrichten. 

Im Rahmen der Kleinunter-
nehmerregelung ist man bei 
einem Jahresumsatz bis net-
to 35.000 Euro unecht von der 
Umsatzsteuer befreit, es besteht 

jedoch die Möglichkeit, zur Re-
gelbesteuerung zu optieren.

3Insel- 
betrieb

Der Inselbetrieb ist für die Eigen-
bedarfsdeckung vorgesehen. Der 
Überschuss wird in Batterien ge-
speichert. Diese Form findet 
man insbesondere dort, wo eine 
Stromversorgung durch das Orts-
netz nicht möglich ist (z. B. bei 
Schutzhütten). Wird der mit der 
Anlage produzierte Strom von 
natürlichen Personen für private 
Zwecke verwendet, ist die Anla-
ge der Privatsphäre zuzuordnen. 

Wenn der mit der Anlage pro-
duzierte Strom von natürlichen 
Personen oder Körperschaften 
im Rahmen einer steuerrelevan-
ten Tätigkeit verwendet wird, 
ist die Anlage dieser Sphäre zu-
zuordnen. Die Aufwendungen 
aus dem Betrieb der Anlage stel-

len Betriebsausgaben oder Wer-
bungskosten dar und sind ent-
weder voll abzugsfähig oder (bei 
natürlichen Personen) gegebe-
nenfalls von einem Betriebsaus-
gabenpauschale erfasst.

Umsatzsteuerrechtlich gilt 
Folgendes: Wird der im Insel-
betrieb gewonnene Strom aus-
schließlich zu unternehmeri-
schen Zwecken genutzt (zum 
Beispiel für eine in einer Berg-
hütte betriebene Gastwirt-
schaft), so ist die Photovoltaik-
anlage dem Unternehmen zu-
zurechnen. Der Vorsteuerabzug 
aus der Anschaffung und dem 
Betrieb der Anlage steht nach 
Maßgabe dieser unternehmeri-
schen Nutzung zu. Wird der ge-
wonnene Strom ausschließlich 
zu privaten Zwecken genutzt, 
so ist die Anlage keinem Unter-
nehmen zugeordnet, und es er-
geben sich keine ertrags- oder 
umsatzsteuerlichen Folgen.

Landesstraße 6 - Timenitz | 9064 Magdalensberg
T: 0 42 24 / 31 67 | M: 0 664 / 15 00 150
www.elektrobau-kobald.at | info@elektrobau-kobald.at
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Conversio Energie steht für Kompetenz und 
Innovation im Bereich erneuerbarer Energien. 

Das Unternehmen ist auf 
die Planung, Installation 
und Wartung von Ener-

giesystemen spezialisiert. Mit 
über 2500 PV-Systemen und 
mit einer verbauten Gesamtleis-
tung von über 110.000 kWp ist 

unser Unternehmen bestrebt, 
seinen Kunden einen nahtlo-
sen Übergang in eine nachhal-
tige Zukunft zu ermöglichen. 

Conversio Energie wird auf 
der Häuslbauermesse vom 23. 
bis 25. Februar in Klagenfurt 

vertreten sein. Wir laden Sie 
ein, unseren Stand zu besu-
chen und die innovativen Lö-
sungen zu erkunden, die Ihre 
Energielandschaft verändern 
können. Gestalten Sie mit uns 
Schritt für Schritt eine nachhal-
tige Zukunft.

Von Photovoltaik über Spei-
chersysteme, Elektroinstalla-
tionen und E-Ladestationen bis 

hin zu modernsten Heiz- und 
Kühlsystemen bietet Conversio 
Energie ein ganzheitliches Leis-
tungspaket für die unterschied-
lichsten Energiebedürfnisse.

Info: Conversio Energie GmbH, 
Koschatstraße 24,  
9800 Spittal/​Drau, 04762/​63 9 00, 
E-Mail: office@conversioenergie.at 
� (bez. Einschaltung)
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Wir sind auf 
dem Weg 
zur Kärntner 
Messe! 


